
F R A U N H O F E R - I N S T I T U T  F Ü R  P R O D U K T I O N S A N L A G E N  U N D  KO N S T R U K T I O N S T E C H N I K  I P K

PRESSEINFORMATION  

17. Dezember 2020 || Seite 1 | 2

PRESSEINFORMATION

Kann Open-Source-Hardware Leben retten? 
Studie liefert neue Erkenntnisse zur Open-Source-
Fertigung von Beatmungsgeräten

Gleich zu Anfang der COVID-19-Pandemie wurde die Open-Source-Hardware-
Community aktiv, um bei der Herstellung dringend benötigter medizinischer 
Ausstattung zu helfen. Forscherinnen und Forscher des Fraunhofer IPK fassen in 
einer jetzt veröffentlichten Studie zusammen, wie Beatmungsgeräte schnell, 
sicher und dezentral gefertigt werden können. 

April 2020: Die SARS-CoV-2-Pandemie strapaziert die Gesundheitssysteme bis zur 
Grenze des Leistbaren, teilweise auch darüber hinaus. Besonders kritisch ist der Mangel 
an lebenserhaltenden Beatmungssystemen, da auch die Lieferketten der Hersteller 
teilweise ausgesetzt sind.

Zu diesem Zeitpunkt beginnen Einzelpersonen, Gemeinden, Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen damit, Beatmungsgeräte zu entwerfen und zu entwickeln, die 
mithilfe lokaler und frei verfügbarer Ressourcen hergestellt werden können – als 
Open-Source-Hardware (OSH). Bei Beatmungsgeräten handelt es sich um vergleichs-
weise komplexe Geräte, deren Fertigung Komponenten aus Mechanik, Elektrik und 
Software umfasst. Ihre Hersteller müssen strenge Vorschriften einhalten, die von 
nationalen Behörden vorgegeben werden. Wie also kann sichergestellt werden, dass 
eine dezentrale Fertigung effektiv und effizient umgesetzt wird? Und wie gewährleistet 
man die Sicherheit und Funktionalität der produzierten Beatmungsgeräte? 

Das Projekt OPEN.Effect startete im Mai 2020 mit dem Ziel, Informationen zu 
Open-Source-Projekten zur Fertigung von Beatmungsgeräten während der Pandemie 
zu sammeln, zu analysieren und zu evaluieren. Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler des Fraunhofer-Instituts für Produktionsanlagen und Konstruktionstechnik IPK 
erarbeiteten in Zusammenarbeit mit der gemeinnützigen Organisation Public Invention 
einen Lösungsansatz, der auf der COVID VENT LIST aufbaut, einer von den Projekt-
partnern gemeinsam bearbeiteten, öffentlich einsehbaren Liste von Projekten zu 
Open-Source-Beatmungsgeräten. Die Ergebnisse der Untersuchung fließen wieder in 
die COVID VENT LIST ein und helfen so bei der Bewertung bereits umgesetzter und der 
Planung und Durchführung zukünftiger Projekte.

Auf Grundlage der Vorarbeit von Public Invention an der COVID VENT LIST konnten die 
Forscherinnen und Forscher sehr schnell ein differenziertes Verständnis für die 
weltweite Open-Source-Hardware-Landschaft aufbauen. So konnten sie 27 Mitwir-
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kende an 14 repräsentativen Projekten der OSH-Community zu ihren Erfahrungen 
interviewen. Die Befragten kamen aus unterschiedlichen Fachgebieten wie Projektma-
nagement, Software- und Hardware-Entwicklung oder Design. Auch eine Vielfalt an 
Organisationsformen war vertreten, von offenen Gemeinschaften über Non-Profit-
Organisationen und Forschungsinstitute bis hin zu Unternehmen. Grundlage für die 
Interviews waren 13 anhand der Vorrecherchen erarbeitete Kriterien für OSH-Projekte, 
darunter zum Beispiel Openness, Buildability oder auch COVID-19 Suitability. 

Die Ergebnisse der Interviews ergeben ein Gesamtbild darüber, in welchem Status sich 
die Vorhaben befinden, welche Vorgehensweisen sich als optimal erwiesen haben und 
welche Herausforderungen dabei aufgetaucht sind. Anhand dieser Informationen leiten 
die Autorinnen und Autoren der Studie Hinweise ab, die in der Zukunft für andere 
derartige OSH-Projekte hilfreich sein können. So lautet beispielsweise eine der Empfeh-
lungen im Bereich Buildability, dass aufgrund der schwierigen Lieferkettensituation auf 
standardisierte Bauteile und Schnittstellen zurückgegriffen werden solle, um die 
Modularität und Austauschbarkeit verschiedener Systeme zu ermöglichen.
Insgesamt zeigt die Studie, dass es für offene Communities möglich ist, schnelle und 
sichere Lösungen für ein kritisches Problem während der Pandemie erfolgreich zu 
entwickeln und zu fertigen.

Die komplette englischsprachige Studie kann ab sofort unter 
www.ipk.fraunhofer.de/open-effect gratis heruntergeladen werden. 

OPEN.Effect wurde im Rahmen der Kampagne »Fraunhofer vs. Corona« von der 
Fraunhofer-Gesellschaft finanziert. 
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Das Fraunhofer-Institut für Produktionsanlagen und Konstruktionstechnik IPK betreibt ange wandte Forschung und Entwicklung für die 
gesamte Bandbreite industrieller Aufgaben – von der Produktentwicklung über den Produktionsprozess und die Wiederverwertung von  Produkten 
bis hin zu Gestaltung und Management von Fabrikbetrieben. Zudem legt das Institut besonderen Wert darauf, produktionstechnische Lösungen 
auch über den industriellen Bereich hinaus anwendbar zu machen, etwa in den Feldern Verkehr und Sicherheit.
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